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 S
PL – oder mit vollem Namen: Sound 
Performance Lab – aus Niederkrüchten 
stehen seit über 20 Jahren für analoge 
Outboardtechnik oberster Güte mit ei-

ner Vielzahl an Klassikern in der Produktpalet-
te, die auch in so manchem digital aufgebauten 
Studio ihren festen Platz gefunden haben. Im 
Konzert der international anerkannten Anbieter 
analoger Studiotechnik spielen SPL ganz vorne 
mit, weshalb man grundsätzlich davon ausge-
hen kann, dass ein neues Produkt den hohen 
Qualitätsansprüchen der Industrie genügen 
sollte. 

Im Gegensatz zu anderen Herstellern 
war der Ansatz von SPL jedoch zu keiner 
Zeit dogmatisch: Tatsächlich gab es von 
SPL bereits digitales Outboard wie etwa 
Machine Head (eine Bandsättigungssi-
mulation). Für die Einbindung in Software-
Sequencer beschränkten sich SPL bis dato 
auf Kooperationen wie für die PlugIn-Version 
des legendären Transient Designers auf den 
DSP-Plattformen von Universal Audio und 
Sonic Core. Dass aber auch Nutzer, die über 
keine zusätzlichen DSP-Karten verfügen, SPL-
Technologie gerne in ihrem Computer benut-

zen würden, weiß man in Niederkrüchten sehr 
genau – problematisch schien allein die Um-
setzung, denn eine eigene Softwareabteilung 
stampft man nicht mal eben aus dem Boden. 
Dafür hat man nun in der brainworx music & 
media GmbH den richtigen Partner gefunden: 
Dirk Ullrich, Mitinhaber von brainworx, wird 
mittlerweile als „Head of SPL Software Depart-
ment“ geführt, was darauf hinweist, dass diese 
Zusammenarbeit auf Dauer ausgelegt ist. 

Die ersten Resultate dieser neuen Fir-
menkonstellation liegen nun in Form der 
Analog-Code-PlugIns Transient Designer 
sowie EQ Rangers Vol. 1 vor. Im Gegensatz 
zu den an Universal Audio und Sonic Core li-
zenzierten PlugIns werden die neuen SPL-
Module nativ auf der CPU berechnet – egal 
ob Windows-PC oder Apple Macintosh. Als 
Schnittstellen werden Audio Unit (nur Mac OS), 
VST und RTAS (jeweils Mac OS und Windows) 
angegeben, wodurch die PlugIns mit nahezu 
jedem aktuellen Sequencer betrieben werden 
können. SPL hat zudem eine Unterstützung 
der Pro-Tools-TDM-Plattform angekündigt, um 
die PlugIns auch auf den DSP-Karten der Digi-
design-Systeme berechnen zu können.

Optisch wie funktional stehen die ana-
logen Module der vor kurzem von SPL 
vorgestellten RackPack-Serie für die 
neuen PlugIns Pate. Diese Rack-Einschübe 
wurden von SPL bereits als „analoge Plug-
Ins“ bezeichnet, was im Grunde stimmt und 
sich daher konzeptionell sehr leicht auf den 
Softwarebereich übertragen lässt. Wer bei-
spielsweise den Transient Designer nach der 
Installation in seiner DAW öffnet, wird dort mit 
einer funktional fast identischen Bedienober-
fläche belohnt: Wer das Outboardgerät bereits 
kennt, wird sich daher auch beim PlugIn auto-
matisch heimisch fühlen. Der Unterschied zur 
Hardware besteht lediglich im Mehrwert, der 
sich durch die Speicherfunktionen ergibt: Be-
vorzugte Einstellungen lassen sich einerseits 
über das PlugIn-Menü der DAW ablegen oder 
über die Presetverwaltung der Software orga-
nisieren. Zudem bietet das PlugIn selbst vier 
Zwischenspeicher, die aktuelle Einstellungen 
fassen. Über die Buttons A bis D können di-
ese verglichen werden. Im Mix ist diese Funk-
tionalität extrem praktisch, um alternative Set-
tings zu vergleichen oder auch eine statische 
Snapshot-Automation anzustoßen. Ungeach-
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tet dessen lassen sich die PlugIns natürlich 
auch dynamisch automatisieren, was im Falle 
des Transient Designers jedoch eher unüblich 
sein dürfte. 

Die Parameter des PlugIns sind mit dem 
analogen Pendant identisch: Zur Signalbear-
beitung stehen jeweils ein Regler für die At-
tack- und die Sustainphase des Signals so-
wie ein abschließender Output-Gain-Regler 
zur Anpassung an den Arbeitspegel bereit. 
In der Praxis kann man mit diesen wenigen 
Reglern ein wahres Feuerwerk entzünden: 
Der Transient Designer 
arbeitet nämlich mit 
zwei Hüllkurvenfolgern, 
die das Eingangsignal in 
einer Detektorschaltung 
analysieren. Über den 
Regler Attack lässt sich 
die Einschwingphase 
des einen Hüllkurvenfolgers nun im Bereich 
von ±15 dB gegenüber dem anderen anhe-
ben oder absenken, was zu einer Differenz 
führt, die wiederum einen VCA im Signalweg 
ansteuert. Effektiv lässt sich die Attackphase 
so entsprechend anheben oder absenken, 
was akustisch stufenlos zwischen einem wei-
chen Einblendeffekt bei negativen Werten und 
einer Verstärkung des Punch bei positiven  
Werten variiert. 

Der Sustain-Regler arbeitet nach dem um-
gekehrten Prinzip und bearbeitet die Auskling-
phase des Signals mit einem Hub von ±24 dB. 
In der Praxis lässt sich mit dem Transient De-
signer also die Kennlinie des Signals nach Be-
darf verbiegen, wodurch gleichzeitig kompres-
sor- und expanderartige Effekte erzielt werden. 
Allerdings mit dem Unterschied, dass man mit 
einem herkömmlichen Kompressor oder Ex-
pander sicher nie so schnelle Regelzeiten re-
alisieren kann wie mit dem Transient Designer. 
Auch wird man mit diesen Geräten kaum derart 

dynamische Änderungen erzielen, wie sie mit 
dem Transient Designer möglich sind: Selbst 
extrem unmotiviert gespielte Snares lassen 
sich mit wenigen Handgriffen mit dem nötigen 
Punch anreichern. Andersherum kann man 
eine allzu wuchtige Phrase gezielt zurückneh-
men und dem Songkontext unterordnen. 

Gerade die Bearbeitung der Attackphase 
kann jedoch für massive Sprünge im Signal-
pegel sorgen, weshalb der Regler Output Gain 

als finaler Pegelsteller den einzigen Schutz vor 
digitalen Verzerrungen bietet. Zur optischen 
Kontrolle gibt es neben einer Signal- noch  
eine Clip-LED – das reicht zur optimalen Aus-
steuerung.

Auch an die in der Hardware verbaute Link-
Schaltung hat SPL gedacht, wenngleich diese 
nur bei Stereospuren zur Verfügung steht: In 
diesem Fall orientiert sich die Detektorschal-
tung am jeweils lauteren der beiden Stereosig-
nale, die Pegelsteuerung wirkt dennoch gleich-
mäßig auf beide Signalwege. 

In der Studiowelt 
ist der Transient Desi-
gner und damit auch 
sein Sound längst als 
wertvolles Tool bei der 
Bearbeitung perkus-
siver Signale bekannt. 
Tatsächlich gibt es kaum 

ein intuitiveres und effektiveres Werkzeug, um 
Drums richtig Pfeffer zu geben, was mit dem 
PlugIn ebenso gut gelingt wie mit der Hard-
wareversion. Im direkten Vergleich fällt lediglich 
auf, dass sich Einstellungen nicht 1 : 1 von der 
Hard- auf die Software übertragen lassen. Bei 
entsprechender Anpassung der Parameter hat 
man jedoch Schwierigkeiten, Hardware und 
Software voneinander zu unterscheiden – oder 
sogar zu sagen, was besser klingt. Denn u
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